
Orgelführung in Mühlau 
 
 
„Wie funktioniert eine mechanische Orgel? - Eine kleine Orgelführung in Mühlau“ 
 
Unter diesem Motto fand am Donnerstag, dem 17. September, 19:00 Uhr auf der 
Orgelempore in der Mühlauer Kirche an der Schuke-Orgel eine Orgelführung statt. 
 

 
 
Von der Familie mit Schulkindern bis zur 93-jährigen Seniorin hatten sich viele 
Interessierte eingefunden. 
 

   



Zur Eröffnung spielte der Burgstädter Kantor Herr Benjamin Müller ein Stück von 
Nicolaus Bruhns (1665-1697): Praeludium und Fuge e-Moll (klein). Bei diesem Stück 
konnte das Publikum sehr schön beobachten, wie Herr Müller die verschiedenen 
Register durch Ziehen oder Abstoßen wechselte und somit verschiedene 
Klangmöglichkeiten geschaffen hat. 
 
Nach der Begrüßung begann Herr Wolfram Donner mit den Erläuterungen. 
 

 
 
Der erste Abschnitt betraf die Luftversorgung – das Windwerk. Dazu konnten die 
Anwesenden in zwei Gruppen in die Bälgekammer gehen und das Gebläse mit dem 
Magazinbalg, der Reglung durch einen Luftschieber, den Geber für den Tremulanten 
für das zweite Manual und den Windkanal, der in die Orgel führt, ansehen. 
 

 
 

In der Bälgekammer steht noch das alte Gebläse der Vorgängerorgel (grün) 



Der zweite Abschnitt behandelte die Klangerzeugung, also die Windladen und das 
Pfeifenwerk. Die Windlade ist das mechanische Herzstück der Orgel, sie verteilt den 
Wind an die Pfeifen. Bei einer mechanischen Schleiflade stehen alle Pfeifen einer 
Tonhöhe auf einer Kanzelle (Ventilkammer), während die Pfeifen einer Klangfarbe 
(Register) in Reihen angeordnet sind. Pfeifen: Jede Pfeife erzeugt genau einen 
festen Ton. Man unterscheidet zwischen Lippenpfeifen (Prinzip der Blockflöte) und 
Zungenpfeifen (mit Metallzungen, meist aus Messing, wie bei der Mundharmonika). 
Die Orgelpfeifen bestehen aus einer Zinn-Blei-Legierung oder aus Holz. Über die 
einzelnen Register wurde später berichtet. 
 
Der dritte Abschnitt behandelte die Steuerung einer mechanischen Orgel. Der 
Spieltisch: Hier bedient der Organist die Manuale (Tastaturen für die Hände) und 
das Pedal (für die Füße). 
 
Die Spieltraktur: Bei einer mechanischen Orgel sind die Tasten über dünne 
Holzleisten (Abstrakten), Winkel und ein Wellenbrett direkt mit den Tonventilen unter 
den Pfeifen verbunden. Drückt der Organist eine Taste, öffnet sich das Ventil rein 
physisch durch die Hebelkraft – dadurch spürt der Spieler den Widerstand und den 
Luftstrom direkt im Anschlag ("Spielgefühl"). 
 

   
 
Abstrakten und Wellenbrett    Windladen und Pfeifen des 1. Manuals 

 

 
 

Mechanik im Spieltisch und die Koppeltritte 



Über die Koppeltritte können die Manuale und das Pedal miteinander verbunden – 
gekoppelt -  werden. 
Die Registertraktur: Über Registerzüge am Spieltisch (linkes Bild) werden die 
Schleifen in der Windlade verschoben. Nur wenn ein Register gezogen ist, geben die 
Löcher in der Schleife den Weg für den Wind zu dieser speziellen Pfeifenreihe frei. 
Rechts sieht man die Mechanik der Registerzüge zu den Schleifen. 
 

   
 
Jetzt wurden die einzelnen Register erläutert und von Kantor Müller angespielt. Das 
Hauptregister einer Orgel ist der Prinzipal. Dieses Labialregister steht meistens vorn 
an der Schauseite der Orgel. Grundlage unserer Orgel ist der Principal 8‘ (Fuß). 
Hier ist die schwingende Säule der tiefsten Orgelpfeife – das große C – 8 Fuß lang. 
Ein Fuß entspricht 30.48 cm, das heißt die Pfeife hat eine Länge von 2,44 m. Eine 
Oktave höher steht das Register Oktave 4‘. Der Principal 2‘ befindet sich im 2. 
Manual. Werden alle Prinzipale gezogen, spricht man vom ‚Prinzipal-Plenum‘. Die 
flötenartigen Register haben weniger Obertöne als die Prinzipale und klingen daher 
etwas leiser. Dann gibt es noch die Klangkronen: Die Mixtur 4f (4fach) im 1. Manual 
besteht aus vier Pfeifen pro Ton (Oktaven und Quinten). Im 2. Manual heißt die 
Klangkrone Scharff 3f und besteht aus drei Pfeifen pro Ton. Sie ist etwas leiser, aber 
„schärfer“ als die Mixtur im 1. Manual. 
 
Das 2. Manual enthält noch zwei sog. Aliquot-Register: Eine Terz 1 3/5‘ und eine 
Quinte, genannt Nassat 1 1/3‘. Diese Register geben besondere Klangfarben für das 
Solospiel. Schließlich gibt es für das zweite Manual einen Tremulanten. Dieser 
bewirkt durch periodische Druckschwankungen ein Beben des Tones ähnlich der 
menschlichen Stimme. Man verwendet diesen Effekt oft für getragene Solostücke. 
 
Die Disposition (Zusammenstellung der Register) unserer Orgel ist im neobarocken 
Stil, ebenso erinnert das Orgelgehäuse an barocke Vorbilder. Übrigens sind alle 
Pfeifen im Prospekt der Orgel klingend. Sie erhalten ihren Orgelwind von der 
Windlade über Röhren, sog. Kondukten. 



Das Gehäuse unserer Orgel wurde von der Mühlauer Tischlerfirma Gottfried 
Kamprad angefertigt. Die Orgel wurde im ersten Halbjahr 1989 nach 11 Jahren 
Wartezeit eingebaut. Der Orgelsachverständige Herr Hartmut Vetter lobte im 
Abnahmegutachten die hohe Qualität der gesamten Orgel, des Gehäuses und den 
besonders schönen Klang. Die Orgelweihe fand am 25. Juni 1989 in einem 
Festgottesdienst statt.  
 
Zum Ende der Orgelführung sprach Herr Dietmar Hahn im Namen des 
Kirchenvorstandes einen Dank an die Akteure aus. Nach einem Vater-unser-Gebet 
und einem Segen spielte Kantor Müller noch ein sehr schönes Stück von Théodore 
Dubois (1837–1924): Cantilène religieuse. 
 
Alle Besucher waren von der Orgelführung sehr angetan. Für die Wartung unserer 
Orgel wurden in die dafür bereitstehende Orgelpfeife 110 Euro eingelegt. 


